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hienieden, damit die Einheit unferer Kirche erhalten, die Heiligkeit befördert,
der apoſtoliſche Stuhl frei un ge und die allgemeine Kirche Heile der
F mehr und mehr ausgebreitet werde

—4 Stifter Unſeres Glaubens demüthige und bekehre die Feinde
Deiner Kirche verleihe allen chriſtlichen Königen und Fürſten und dem ganzen
gläubigen Volke Frieden un. wahre Einigkeit ſtärke und bewahre Ur alle U
Deinem heiligen Dienſt amit Ulr Dir leben und I Dir ſterben eſu
Stifter unſeres Glauben 10 Dir lebe ich, Dir ſterbe ch Amen .

VIII Am Mai 1888 hat endlich Se Heiligkeit für mmer
Ablaß von Tagen allen Gläubigen bewilligt den ſie ſo

oft gewinnen können N ſie den bekannten chönen Liebesact des
ranz ſiſi Deus 6 1 ILILILa (Mein btt und

Alles) wenigſtens reumüthigen Herzens und andächtig eten; auch
kann der 0 den eelen zugewende werden

Kirchliche äufe
On Monsignore rofeſſor IDr ſef Scheicher Pölten

(Pro nihilo Das Reſultat der Petitionen die onfeſſionelle Schule Die Hil
der „vereinigten Chriſten“ Tröſtliche Worte Regner's Eine Hypotheſe Weiter
kämpfen Biſchof Dr Müller Ind Biſcho Ir chöbe erklären die kathol .  Oe  chule
als nothwendig. Das ſtatiſtiſche Moment Ein Räthſel Die öſterreichiſchen Ver
hältniſſe. Katholiſche Ubliciſtik Werthſchätzung erſelben bei uns und IM 8⸗
lande. Die rage der Univerſitäten. Katholiſche und Civilehe Unſere Intelligenz.
Di Juden Bienen Leo XIII und die Schule Die Frage auf Leben und Tod
Die Unterlaſſung der Volksvertreter. Das Beiſpiel der Juden. Studenten Iu Wien
und Udape Die Katholiken ſollen ich packen. Heine confiseirt un. für Heine—
Denkmal wird geſammelt. Die ſogenannte Beichte Maria Thereſia's. Vogelfrei.
Zu a* Das angenehmſte Jubiläumsgeſchenk Die Schwarzen IN Braſilien frei.
Oeſterr. Pilger Iu neue Maulkorbgeſetz. Eine Entſcheidung für Irland. Ver⸗

hetzungsverſuche Die dritte Republik
PrO nihilo! Mit erner tiefen Wehmuth, welche verbergen 3u

bollen gar nicht 1 den Sinn kommt conſtatire ich daß man
den katholiſchen Kreiſen Oeſterreichs ich bitter enttäuſcht fühlt

Die Lex-Liechtenſtein kommt Iu dieſſer Seſſion nicht mehr auf die
Tagesordnung des Reichsrathes. Der Fürſt beziehungsweiſe
die Mitunterzeichner des Centrum—Clubs aben auf die Verhandlung
verzichtet haben ſich ffenbar hinter den Couliſſen inge abge⸗
pielt, E ich der Kenntniß Nichteingeweihter orläufig entziehen.
Die Zeitungen berichteten, daß ürſ Liechtenſtein bei Sr. Majeſtät
Erne dreiviertelſtündige Udienz ＋ und daß daraufhin auf die
Verhandlung ſeines Antrages verzichtete. Ebenſo wußten Blätter
unwiderſprochen 3u melden, daß die Regierung ſelbſt u der nächſten
Seſſion mnen auf der Grundlage der Confeſſionalität beruhenden
Antrag einbringen werde.

Dieſes Gehet findet ich, reilich hie und da etwas verkürzt und mit
kleinen Abänderungen, IN manchen eu  en Gebetbüchern.
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ch will Alles vas die Zukunft rifft, vorläufig dahingeſtellt
ſein laſſen; ich ill nicht einmal aus der ſeinerzeitigen Vorlage eines
Schulgeſetze für das atholiſche irol, das dieſem Lande unannehm⸗
bar war, Schlüſſe auf das mn Ausſicht ſtehende ſtaatliche Schulgeſetz
ziehen. In einer kirchlichen Revue lege ich miu größere Reſerve auf,
als ich das In einem itiſchen Blatte Un würde. Es wird übrigens
auch da noch die Zeit kommen, In welcher mehr über die Sache zu
ſprechen ſein wird orläufig obliegt mir nUr, zu protokolliren, daß
der Sturm der Katholiken auf die confeſſionsloſe Schule abgeſchlagen
wöorden iſt und daß die Gegner 16 nach dem Bildungsgrade die be
kannten Fußtritte den unterlegenen Löwen austheilen.

Die Petitionen für und gegen die confeſſionelle Ule haben
Oeſterreichs Völkern Gelegenhei gegeben, die Kräfte 3u meſſen
habe chon das Mal bemerkt, aus welcher Urſache die atho
liken * ſchwieriger hatten als die Gegner. Wäre einfach eine Petition
vorgelegen, die confeſſionelle Ule, ohne daß QAbet auf
die Lex-Liechtenſtein reflectirt ätte, wären die vereinigten riſten
wohl mit größerer erve eingetreten. Es ſind übrigens nicht zu
verachtende Reſultate! erzielt worden. V glaube N irre zu gehen,

Das Petitions⸗Comité hat Mitte April verlautbart, 3 ſeien ſolgende
Petitionen eingelaufen:

Frauen
Wien

Aus Pfarrgemeinden Männer  10.755
Niederöſterreich 954 56.  5 19  2  19

1506 194.544 15.064
Maä ren 450 7  002
Schleſien 12 2.953
Steiermark 184 4.0  8
Dalmatien 156 2 38
Kärnten 6.623 1.564
Krain 2 6.088 1.359
Vorarlberg 110 3.104
Küſtenlan 0 9.856 1.666
Salzburg 107 15 3.67
Bukowina 200 106
Tirol —462 60.398 14.5  33  55
Oberöſterreich
Directe des Abgeordnetenhaus

wurden geſendet:
Durch die Redaction des •7•  Hlas“

—900aus der jöceſe Bi  unn  14
— 000Aus der Diöceſe Trient

Zuſammen: —4.907 537.647 100.929
Aus

hat geſprochen!
Pfarrgemeinden 638.576 Unterſchriften! Das katholiſche Volk

Ueber Oberöſterreich fehlen die näheren Daten Nach Nummer des
„Linzer Volksblattes ind 326 Gemeinden mit officiellem Beſchluſſe der Gemeinde—
Vertretungen und Männer⸗-Unterſchriften (außer der inz für die
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wenn ich annehme, daß unſere Gegner durch das große Heerlager
auf unſerer (tte überraſ worden ind Wo CS efehlt hat, das
war in den Kreiſen der V  ntelligenz ort onnten biu jedoch aus
bekannten und oft beſprochene Urſachen auf kein Entgegenkommen
rE nen Die mit Uns „vereinigten Chriſten“ antiſemitiſcher und
demokratiſcher Couleur haben un noch die meiſten Intelligenzen IU⸗
wege gebracht. Dieſe kämpfen einen harten, vorläufig faſt ausſichtslos
ſcheinenden Kampf den mit dem Judenthume verbündeten irt  E
ſchaftlichen Liheralismus. Sie in zur Erkenntniß gelangt, daß ihnen
der ſche Boden für Regenerirung der Geſell

chaft abgeht und darum
aAben ſie uns einen Schritt entgegen gemacht

69 öſterr. Correſpondenz konnte Nr 11 J aller  —
dings oOptimiſti melden: „Die Verhältniſſe ſind jetzt in Wien
derart, daß das productive Bürgerthum, die kleinen Beamten, die
zahlreichen Bedienſteten des Staates, der verſchiedenen erkehrs⸗
anſtalten, der Banken und Großgeſchäfte W., die Studentenſchaft,
ſowei ſie nicht üdi iſt, ein großer el des bewußt oder
unbewußt antiſemitiſchen Anſchauungen huldiget und jede diesbezügliche
Kundgebung mit Abel begrüßt. Das Wiener Publicum m ſeiner
angebornen Gemüthlichkeit hat jahrelang alles ruhig von der üdiſch⸗
liheralen Preſſ hingenommen. Der Umſchwung iſt da, der ſeudo⸗
iberalismus hat ſeine Rolle in Wien ausgeſpielt, C8 weht wieder
ein friſcher Luftzug und nde jede chriſtliche Regung nklang und
Zuſpruch, der Kern der Bevölkerung beginnt ſich wieder auf eine chriſt
liche Vergangenheit zu beſinnen. Wien i1 wieder Viſtlich.“

So eit ſind wir nun freilich noch ange nicht ber eine Beſſerung
iſt da Da mir niemand anvertra hat, ſo plaudere ich kein Ge
eimniß aus, ondern gebe einer Vermuthung, einer Hypothe
Ausdruck das Centrum hat die Lex-Liechtenſtein zurückſtellen laſſen
weil In erſelben neben dem confeſſionellen Momente viele andere
den ienern nicht convenirende Momente enthalten Es
ihm verſprochen worden zu ſein, daß die U bringende Vorlage
davon purificirt ſein werde

Wenn * ſo iſt eS 0 jedoch unter günſtigen Verhält
niſſen auch die Liechtenſteiniſche Vorlage purificirt werden können
dann aben wenigſtens die Mitbrüder, die mit größter Selbſtauf
opferung für die Petitionen ſich eingeſe haben, einen leinen Troſt
Vorläufig nüſſen ſie reilich das Hohnlachen nd die Verſpottung
confeſſionelle Schule eingetreten. ommen noch Gemeinde-⸗Vertretungen
und Männer

Unterſchriften

Aus Steiermark in nach dem Grazer Volksbl Petitionen von 716 Ge
meinde⸗Vorſtehungen, Volksvereinen un Ortsſchulräthen; ferner aus 258
Pfarren 35.114 anner und 19.626 Frauen⸗Unterſchriften (zuſ 54.740 Unter⸗
ſchriften) Mn Abgeordnetenhaus gelangt
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der Gegner über ſich ergehen laſſen ud die Liheralen ſind damit
wahrlich nicht parſam Vor mii liegen Briefe Aus verſchiedenen
Gegenden, E  6 bitter klagen, daß die etenten jetzt Der fas und
Refas bei jeder Gelegenheit aufgezogen und gehänſelt werden. d
Einzelne konnten ſich nicht enthalten IN ihrer großen Enttäuſchung
u ſchreiben: Einmal und ni wieder.

Nun habe ich gleich eingangs geſagt, daß ich ſe auch tief
etrübt bin, aber ich müßte E doch eklagen, jemand nach
abgeſchlagenem Sturme den Muth verloren Aben ſollte Die Con

feſſionsloſe Ule iſt ein Bollwerk des Liberalismus * iſt eigentlich
elbſtverſtändlich daß man dieſes nicht ſo El fahren läßt aber

ebenſo ſelbſtverſtändlich muß eS ſein, daß wir darauf nicht verzichten.
Gerade IM Verhalten nach der Niederlage ieg der Glanzpunkt

Truppe
ich hiemit recht habe daß man die katholiſche Schule nicht

aufgeben darf, ſelbſt dann nicht die künftige Regierungs⸗
vorlage Unſeren Anforderungen ul entſprechen beweiſen miu

3zwel biſchöfliche Enuntiationen unmittelhar nach der Zurückziehung
oder Zur

ſetzung der Lex Liechtenſtein Die hochw Biſchöfe von
Leitmeritz und Linz haben Anlaß ihre Nichtverzicht⸗
leiſtung ausdrücklich vor ihren Diöceſanen und wohl auch vor der
ganzen Welt zu doeumentiren

Der Biſcho —1 üller ertlarte daß E. Pflicht
Ene jeden Katholiken für die confeſſionelle kathol
Schule einzutreten Er widerlegt die liheralen Befürchtungen von der
(lerikalen M der Schule und von der Herabdrückung des
Bildungsniveau's und ordert ſchließlich Prieſter und blE

— U mM die Schule zu wehren und alle erlaubten am
mittel anzuwenden amit ſie Un Cin confeſſionelles Schulgeſetz
wieder katholi werde

Da iſt von F inte un“ Korn werfen nicht die Rede da
iſt auch zugleich ſtillſchweigend der Hoffnung Ausdruck gegeben daß
eS ſich g9  nwärtig Ur En Hinderniß, nicht Elne Verhin
derung handle

Biſchof —1 Schöbel agte daß der Vater bei ſeiner An
weſenheit M Rom ihm beſonders aufgetragen habe für die chriſtliche
Erziehung der Jugend und die Wiederherſtellung der chriſtlichen
Ule orge tragen. Dem Papſte handle ſich keineswegs, daß

Nation auf Koſten des Rechtes ber die andere die erhan
habe, nicht Herabſetzung de Maßes der Ulbildung, ondern

wünſche nur, daß katholiſche Schüler katholiſch unterri werden,
daß der katholiſche CEl alles durchdringe und belebe, daß dieſer
I die ganze Erziehung beſeele. In der Schule ſollen die Kinder
M Nur lernen, Pas ihnen für das Leben nothwendig iſt, amit
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aus ihnen nützliche Glieder der menſchlichen Geſellſchaft und tüchtigeBürger herangebildet werden, ſondern ſie ſollen auch zu E  en kathol.riſten und künftigen Himmelsbewohnern Erzogen werden.
Da ſich nur erreichen, wenn auch die Lehrer dem kathol.Glauben reu ergeben ſeien und den geweihten Dienern der Ider gebührende Einfluß auf die Schule geſichert werde.
eiter El C8 „Die Eltern ſind für die eligiöſe und ſittliche

Erziehung ihrer Kinder verantwortlich. Mit welcher Bitterkeit müßte
eS ſie erfüllen, wenn * hnen m gegönnt wäre, die ath Schule
zu benützen, enn unſelige Verhältniſſe ſie zwängen, ihre Kinder mn
eine Schule 3u chicken, wo der Lehrer höchſtens dem Namen nachein Katholik oder Ende N einmal ein Katholik iſt Wie ſollten
ſie nicht für da Heil ihrer Kinder fürchten, ſie bren würden
oder Anlaß zur Befürchtung hätten, daß die religiöſe Geſinnung und
die ſittlichen Grundſätze, ſowie die Handlungsweiſe der Lehrer mit den
Wahrheiten des Glaubens und dem Sittengeſetze der kathol 1nicht IM Einklange ſtehen?“

In Oeſterreich beſuchen 2,600.000 Kinder die Schule. 2,200.000
ſind Kinder katholiſcher Eltern Wer löst uns da Räthſel, wenn
C8 ein olches überhaupt wäre, daß wir uns erſt Um die at

iſcheSchule ſo wehren müſſen?

bren Wir, wie ein backeres Organ, da SalzburKirchenblatt, das unentwegt mit Friſche und Muth für die
Sache einſteht, von unſeren öſterreichiſchen Verhältniſſen ſpriIn Nr 16 des IJ heißt ES, nachdem die Verſchleppung des

Liechtenſtein'ſchen Schulantrages beſprochen worden, daß man nichtviel Anderes erwarten konnte, da ein zu neun ehnte ath Wahlbezirk einen Mann gewählt habe (Dr der „WeibsbildeIn Lourdes“ eredet habe „Möge die Utter Gottes dem Manne
die Läſterung verzeihen! Leute ſolchen und ähnlichen Kalibers, die
das „gute“ katholiſche zu einen Vertretern erwählt, ſitzen
genuüg Im iener Parlamente. Natürlich! Wie das Volk, ſo das
Parlament und wie da Parlament, die Regierung. Wo kein athVolk, da iſt auch kein kath Parlament und keine kath Regierungnöglich Ein Gradmeſſer für den öſterr. Katholicismus iſt die Art
und eiſe, vie die kath Zeitungen unterſtützt werden.“

Letzteren Punkt betreffen habe ich In der Quartalſchrift ſchonwiederholt geſchrieben. iſt der ſchwarze un  7 der un Ubli⸗
eiſten oft niederzudrücken ⁰ E iſt elbſtverſtändlich ni der
Katholicismus ſchuld, daß ES nicht weiter geht, denn die athoen anderer Länder Europas nd Amerikas haben eine weiteſt ver⸗
breitete Preſſe Manches hat eine Auflage bis 1
10 nd daß N iellei Inſere chlechte Mache
iſt, beweiſt der Nachdruck unſerer Artikel Nur enn Beiſpiel
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habe vor ern paar Monaten im „SO K.“ einen Artikel
„Geſellſchaftliche Solidarität“ (unter anderen veröffentlicht. In der
kath Volkszeitung von Baltimore 28 pri 1888 and ich
ihn der Gänze nach nachgedruckt. Die lebensfriſchen Amerikaner
finden unſere Blätter nich ſo ſchlecht und berückſichtigungsunwerth,
wie unſere heimiſchen Lan  eute, welche un 3u ode kritiſiren ö undIm Stiche aſſen.!“)

In erſelben Nummer bringt Redacteur Kaltenhauſe ſeinen
tiefſten Abſchen Jum Ausdruck, daß ſo viele Gelegenheiten der Unſittlich⸗
eit und Abſtumpfung des Schamgefühls nicht endlich abgeſchnitten
werden, währen u der freien Schweiz die Schließung der
Proſtitutionshäuſer energi vom Volke verlangt wird

In der Nummer d. J heißt CS 2  E  5  0 „Wie antichriſtlich
viele Univerſitäts⸗Profeſſoren In Oeſterreich ſich geriren, wie

traurig * unſeren ſtiftungsmäßig katholiſchen Hochſchulen über⸗
haupt ausſieht, wie nothwendig aher die Gründung einer freien
kath Univerſität iſt, das iſt gerade Iim „S K.“ oft und oft dar
gethan worden Da hat unlängſt wieder In Wien ein neu berufener
Profeſſor, Dr Groß, In ſeiner Antrittsrede über die Inſtitution der
Ehe und das canoniſche Recht ſich ahin ausgeſprochen, daß der
Staat die 2—  1  E Auffaſſung von der Ehe nicht zu der
ſeinigen machen brauche, ondern hei dem ſocialpolitiſchen und
juriſtiſchen Charakter der Ehe eine ſelbſtändige Regelung eintreten
laſſen, mit anderen orten, die ivilehe einführen könne!“)

Wenn eS jetzt ſchon mit der ath Intelligenz Iun den Laien  —  2
kreiſen ſehr traurig iſt, wie viele Vertreter erſelben werden
ſich aus der eutigen ſtudierenden Jugend rekrutiren, die
Lehrer haben. Wie traurig S heute m mit dem religiöſen
eben und mit der altung der Kirchengebote Iu den Städten Man
ſehe einmal hin auf das 1os der Gebildeten, wie viele ſie, reſp
wenige religiöſe Bedürfniſſe haben; ehe hin an die Communion⸗
tiſche und zähle die „Herrent Man 30  E überhaupt die Herren in

den Kirchen Man ehe an den Freitagen un die Fleiſchbänke! Man

Ueber die geradezu deprimirende Weiſe, wie der öſterr. Publieiſt auch
jetzt noch, bwohl der ˙ energiſch für die Preſſe eingetreten iſt und die
Wichtigkeit, die * ihr beilegt, un der Behandlung der Publieiſten documentirt hat,
ann man Weiteres Iu meiner eben bei bel. im Drucke befindlichen Schrift
Sebaſtian Brunner ehen 2 Nur im Vorübergehen ſei bemerkt, daß ich
wiederholt Im Correſpondenzblatt für den ath Clerus und meiner Bearbeitung
des Binder'ſchen Eherechtes auf den Widerſpruch hingewieſen habe, daß der öſterr.
Staat die üdiſchen Ehevorſchriften berückſichtiget, die kath ehre von der Ehe
aAber manchmal glaubt bei Seite aſſen 3u können. Kommt das nicht eben aher,
daß ſich die Katholiken mmer gefallen ießen, während die Juden
das nicht thaten? N. Schande für Uuns daß Dir für die Wahrheit nicht
asſelbe Maß Energie aufzubringen Im Stande ſin VS
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merkt ſo piek te ni daß Freitag iſt Man ſehe auf den Fiſchmar und frage „wie dort da Geſchä geht ＋4 Von V

◻.

ahr V

ꝗ

ahrwird's ſchlechter und das Faſten kommt ab, conſtatirte man unlängſtauf dem Fiſchmarkt I Salzburg. Wird das beſſer werden, wenn
die eutigen Studierenden an's Udey kommen, venn die von
Dr Lehm gepflanzten Setzlinge zu Bäumen geworden ſind 10

Das ind ſicherli Worte, welche der ernſteſten Erwägungwürdig ſind Der in der Welt herrſchende ei bedroht das Iliche Bekenntniß und bedroht das praktiſche Chriſtenthum mn allen
Menſchen, In welchen nicht emn tiefer bn von Religioſität durcheine ſyſtematiſche eligiöſe Erziehung gelegt worden iſt Wenn ſejunge Leute U öfter hören müſſen, daß mit der ath 1mindeſtens eine zweifelhafte Sache ſei, daß gerade die intelligentereClaſſe ſich U bis an's Herz man erhalte, ſo ird allerdingsdie Gnade ſich noch in Einigen mächtig erweiſen, die Anderen werden
katholiſch⸗öſterreichiſche Intelligenzen werden, deren geiſtige Nahrung
von Juden⸗Bienen in QSciven und ikanten Attern zuſammen⸗wird

Leo 4 hat nahezu jedes ahr irgend einen Verſuch gemacht,die Schulen Roms zu verchriſtlichen oder Neue
hat kein ßahr vorübergehen laſſen, ohne der Welt Im Allgemeinenchriſtliche gründen

ihre diesbezüglichen Pflichten In Gedächtniß 3u rufen. Im April1884 in der Encyklika die Freimaurer agte eu. Wie YIII
ſelig, wie ohnmächtig, wie nachgiebig die unabhängige, die freiſinnige,die weltliche Erziehung iſt, jene nämlich, die von allen religiöſen40  deen bſieht, da rſieht klar genug Qus den bedauerlichenFrüchten, die ſich chon da und dort eigen. Denn woOo nach Ab⸗
chaffung der chriſtlichen Erziehung die unabhängige OTrA errſcht,da verſchwinden die edlen guten Sitten, da nehmen die ſchrecklichſtenund ungeheuerlichſten Anſichten überhand und chreitet die erwegen⸗heit mit Rieſenſchritten 3u jeder Frevelthat Die Freimaurergehen mit größter Einhelligkeit des Willens darauf aus, den Unter  7  —

arumricht für die heranwachſende Jugend ſich reißenwollen ſie dem lener der Kirche weder da Lehramt geſtatten, nochihm In der Ueberwachung irgendwelchen Antheil enIm V  .  ahre 1886 chrieb der Papſt an die Biſchöfe Ungarns,ſie und die ath Männer überhaupt zur Arbeit für die Ule EL.
mahnend; Im ſelben Jahre folgte ein Schreiben an die BiſchöfePortugals und ein anderes an jene von England, IN welchem das
Alpha und Omega immer die chriſtliche Erziehung üldete Im
nächſten Jahre 1887 folgten Schreiben an die Hirten Bayern's und
Amerika's: „Die Schulfrage iſt für da Chriſtenthum eine rageauf Leben Und Tod Die Schulſtube iſt das Schlachtfeld, aufdem entſchieden werden muß, oh die Geſellſchaft ihren chriſtlichenCharakter bewahren ſoll.“
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Bei dieſem Stand der inge iſt alſo b mehr als

klärlich, daß bir rauern mußten, venn ſich gerade die Lehrer In
der letzten Schul⸗Campagne zumeiſt gegen die Confeſſionalität Aus
ſprachen, manchmal mit einer Entſchiedenheit und einer Motivirung,
welche in der Schurzfell bekleideten Menſchheit große Freude hervor⸗
rief Wenn wir Oeſterreicher aber auch bis zur nächſten Reichsraths⸗
Seſſion mit unſeren Schulſchmerzen warten müſſen wenn Vir dann
vielleicht noch nden ſollten, daß die vorgelegte Regierungsvorlage
der Confeſſion wenig geben ſollte, ſo müſſen wir eben weiter
ämpfen Nachdem der ater die Ule enn Schlachtfeld 9E·
nannt hat, werden wir vermuthlich bei den Friedensmaiern nicht
mehr als Kampfhähne verſchrieen werden können. Im Gegentheile,
man ird erſteren mit mehr Grund ſagen können, daß ſie ſich nicht
3u tief In den Gedanken der Staatsallmacht hineinverſetzen ſollen

Nur Im Vorübergehen ſei bemerkt, daß unbegreiflicherweiſe kein
einziger Reichsraths⸗Abgeordneter, auch kein Pair noch eine
vorgebracht, daß diverſe Kirchenknechtungsgeſetze einem milderen uft
zuge weichen ſollten. Die Ulturkampfsgeſetze Deutſchlands ind ge⸗
ändert worden und einer weiteren Aenderung gewärtig; unſere
Majales cheinen als bleibend angeſehen 3u werden Wenn aber
unſere ertrete hier ſo bleran bleiben, dann bekommen wir
keine kath ule, we den Namen einer verdienen würde.
Nur wer eine unüberſchreitbare Grenze im Hintangeben ſeiner Rechte
hat und fe der wird ernſt genommen.

Betrachten wir unſere Antipoden, die V

ꝗ&

Uden Mit welcher
Entſchiedenheit verlangen ſie Schutz, Achtung der ſtaatsbürgerlichen,
ſocialen 1E Da nach der Verurtheilung Schönerers ein Beifall
geben dieſen Volkstribunen als antiſemitiſche Demonſtration auf
gefaßt wird, ſo ehen wir auf einmal die Univerſitäts⸗Rectoren, die
Polizei 9 In energiſcheſter Thätigkeit. Als die Stüdenten threm
Lehrer daſſen gegenüber, alſo einer unmittelbar vorgeſetzten Per
ſönlichkeit, Scandal auf Scandal häuften, wie langſam, Vie ˙ über⸗
aus mi. rührten ſich a dieſelben ehörden. Wir gehen er
nich fehl enn wir annehmen, daß die 1053  &  Uden diesmal die üge
beſchwingt aben So aber geht eS immer. Wer ſich aufgibt, ſelbſt
zeigt, daß auf Berückſichtigung kein Gewicht legt, bleiht aufgegeben.

Ueber der Leitha hat dieſelbe Erfahrung gemacht Wa
iſt den Studenten geſchehen, welche Anton Lonkay, den Redacteur
des ath Magyar Allam öffentlich inſultirten, 10 ogar eine Art
Hausfriedensbru ſich aufladen dürfen glaubten? Wer hat etwas
agegen gethan, als ern officieller Jude im Regierungsblatte Nemzet
als Antwor auf die ede Cardinal aynald's für den ath Charakter
der Peſter Univerſität die gemeine Phraſe niederſchrieb: Die atho  2
liken mögen ſich 0  En



VA ES geſchehen unglaubliche inge Wir haben ſeinerzeit chongehört und berichtet, wie die „Pol Fragmente“ confiscirt wurden,eil ſie einen Uszug Aus einem vorgeſchriebenen Schulbuche nachgedruckt hatten. Aus neuerer Zeit iſt wieder eine ſonderbare Confiscation zu berichten. Der „Volksfreund“ Iu Wien 0 enn GedichtHeine's abgedruckt, zu zeigen, wie geradezu horribel dieſer jüdiſcheDichter ſich ausgelaſſen habe, und wurde confiscirt. ber In dem—
ſelben Wien ird für ein Denkmal desſelben eine geſammelt, die
tonangebenden Blätter treten mit dem ganzen Applomb ihrer Geld
20 Allmacht Afur ern und unſere Intelligenz nde noch immer
nicht, daß ſie ſich den vereinigten Chriſten anzuſchließen habe

eS iſt ern geradezu unerträglicher Fauſtſchlag QAn die 9e⸗ſammte öſterreichiſche Chriſtenheit gelegentlich der Enthüllung des
Maria Thereſia-Denkmales von dem üdiſchen Tagblatt Szeps EL.
theilt worden, Urch Wiederabdruck der ſogenannten Beichte Maria
Thereſias. Dieſes alte, unſinnige, ſchon ſeiner atur nach ganz un
mögliche Märchen, daß der Jeſuit-Beichtvater die Beichten der Kaiſerin
nach Rom berichtet habe und daß, nachdem man dieſen Verrath der
aiſerin zur Kenntniß gebracht, ſie in die Aufhebung des Ordens
gewilliget habe, iſt die tiefſte Beleidigung, welche der römiſchen
onnte
Kirche, dem geſammten Prieſter⸗ und Ordensſtande zugefügt werden

Das Wiener „Vaterland“ eitete ſeinen Bericht mit den Worten
Görres' ein: „OSo ind die Jeſuiten, wie der, von welchem ſie den
Namen angenommen, mit den Sünden und an  aten der ganzenWelt eladen; jeder Tropf, dem ein Topf zerbricht, räg die Scherbenhin zum erge, der auf tihnen 6g1.“ Die U  Orte QAuteten
„Wir nehmen wenigſten das ech In Anſpruch, bei einem
nächſten Familienfeſte hinreichenden U gegen derlei tückiſcheAngriffe auf Unſere heiligſten Intereſſen finden.“

Ach 14, wir nehmen V Anſpruch, aber finden werden wir nicht

8

＋7als was Unſer eigener Uth und die eigene Mühe verdient.
ch habe ſchon wiederholt ernſtlich gegen die Judenpreſſe

angekämpft, aber auf unſerer Seite wurde 7 mich Parteiergriffen: C8 ſei 3u ſchar Man müſſe den Juden nur nrit
ruhigen Argumenten kommen. dieſe herrliche Ruhe und die Wirk
ſamkeit, die ſie hat und ehabt hat

Ein Beichtvater ſchickt die Beichte nach Rom, und Rom nimmt
ſie An, und Miniſter Kaunitz iſt Iin der Aage, dieſelbe ſich wieder

verſchaffen!
, durch wieviele Hände iſt denn ieſe Beichte gegangen? Und

doch silentium altum!
Was geben wir Moraliſten und Paſtoraliſten un für Mühe,den jungen Prieſteramts⸗Candidaten I die abſolute Un
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verletzlichkeit des Beichtſiegels heizubringen, ſondern auch all die in⸗
directen Verfehlungen dagegen DeI Ionhgum Et. Atum begreiflich
machen, ogar jede Verdachtnahme, als gebe 65 hier Ausnahmen,
abzuſchneiden. nd die Wiener Juden laſſen die geſchriebene Beicht
der Kaiſerin nach Rom und wieder zurückwandern. Wir Katholiken
und atholiſche Prieſter insbeſondere ſind ganz einfach vogelfrei.

Selbſt im kleinen Pölten kann eventuell eine Wunder—
dinge erleben. Der hieſige Ableger oder Abhub der Wiener Juden⸗
zeitungen brachte vor Kurzem ein für Verhetzungszwecke umgearbeitetes
Märchen. Ein ſterbender Biſchof habe den Umſtehenden geſagt, daß
ein Schatz vergraben ſei, ſo autet die Sache beiläufig.

Wo? wo? habe man gefragt.
Sucht nUur, Ucht!
Sie ſuchen und ſuchen und nden endlich einen Zettel, darauf

Befördert die Dummheit und eS ird uch gut gehen.
Das iſt ſelbſtverſtändlich keine Beleidigung einer geſetzli

erkannten Kirche, Ott bewahre, UL ein harmloſer erz Zu Neu⸗
jahr druüuckt vielleicht dasſelbe irgend einen Biſchof auf der
erſten etteé als Pränumerations⸗Einladung ab Ritter von
önerer hat einmal den Ausdruck Preßbeſtien gebraucht, und
neulich hat ein iener Gemeinderath dieſelbe Bezeichnung vieder
holt Beide wurden zur Ordnung gerufen.

Wer ird die Juden zur Ordnung rufen?
Doch ich vergeſſe das alte, eute allein noch geltende Wort

Ruhe iſt die Er Bürger wir eine atholiſche Schule
bekommen, da hat dann weiter ni agen. Die Dummheit
darf 10 ni befördert werden und die Beichtmaterien-⸗Verzeichniſſe
dürfen nich nach Rom geſchickt werden Es iſt 10 ohnehin
ſehr gut eingerichtet, Dir ſind katholiſch daß eS

Der hei Vater hat an die Biſchöfe Braſiliens ein Schreiben
gerichtet und geſagt, daß ihm Qaus Rio Janeiro die angenehmſte
Nachricht 3u einem Jubiläum gekommen ſei dort wurde nämlich
heuer die Sclaverei aufgehoben. Nicht mehr dürfen daſelb die
Schwarzen verkauft werden, ſie ſind nun auch Menſchen te andere
Menſchen. ch möchte faſt glauben, daß die Freude Leo III noch
größer ſein würde, wenn die Judenzeitungs⸗Sclaverei endlich auf
hören und wir ſogenannten „Schwarzen“ auch Nſere unverjährbaren

zurückbekommen würden.
Se

auſen Pilger aus unſerem Vaterlande ann April

beim heil Vater Im Namen aller der I Rom anweſenden, ſowie
der abweſenden Oeſterreicher hat E U dem Statthalter
Chriſti unſere Liebe, Treue und Anhänglichkeit 3u Füßen gelegt
Und Leo XIII hat mit herzlichen 93—— ſeiner Freude Ausdruck
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gegeben, daß das at

ſche Oeſterreich ſo zahlreich bei ſeiner Ju  bi
läums⸗Feier vertreten ſei

So möge denn ott 9eben, daß Wir uns zu Hauſe auch
elbſt vertreten können.

Dem heil Vater und der römiſchen Kirche droht von Seite
des Königreiches ein chwerer Streich Miniſter Criſpi, reſp
Miniſter Zanardelli, uſcht ſo eine Art Maulkorbgeſetz für den
Clerus Die „öffentliche Ordnung“ ſpie wieder einmal eine Rolle
Wo ern Prieſter durch Wort oder That derſelben nahetreten Tde,
nach Regierungsauffaſſung ſelbſtverſtändlich, da ſollen neué, (oT
itante raſen über ihn verhängt werden. Es ande ern
Ausnahmsgeſetz Iimmſter Art Wenn ES ein⸗ ud dann ausgeführt
wird, dann kann man Man einem beliebigen Tage den geſammten
italieniſchen Clerus einſperren, reſpective etwa nach Maſſaua aus
weiſen.

Immer und immer iſt E8 die alte Geſchichte Der Abſolutismus
iſt Grunde gegangen, geſtürz worden, weil EL keine andere Mei

neben ſich Ulden wollte, al die dem errſcher genehme. Wer
gegenwärtig nicht in das gemeinſame Officielle Horn 0 wer ſeine
eigene Meinung haben will, ird geradeſo eingeſperrt. 1 als
Ausnahmsgeſetze, Ausnahmsgeſetze gegen die von den Polizeien Uropa'
ohnedie gehetzten Socialiſten, Ausnahmsgeſetze gegen die „Schwarzen“

In Amerika chafft man die körperliche Sclaverei ab, wir müf en
un in die geiſtige ügen ernen.

Des Papſtes Lage wird, venn das Geſetz effectiv EUngeführt
werden ollte, eine außerordentlich ſchwierige ſein. Criſpi in
dem Wahne zu ſein, daß ERr Se Heiligkeit und den Clerus ta⸗
lieniſchen Hofgeiſtlichen machen könne. Es entgeht mir, ob EL Aus
dieſer Lage dann Vortheile ziehen hofft, oder ob als Er
Freimaurer nur die Präambula zum Umſturz des Altares machen
will Gewiß iſt, daß eine Hofkirche und Hofeleriſei, die zum ethiſchen
Nachtwächterdienſt für den QH degradirte Kirche, nichts vermag.
Und ebenſo gewi iſt . daß eine ſolche von threm Fundamente
losgeriſſene Kirche gegen die eigenen Feinde widerſtandsunfähig iſt
Wenn das Erſte nicht begreifen 0  L, theilt EL den Irrthum
nit vielen Europäern; falls ER das Zweite anſtrebt, teht & auch
nicht allein.

Der reſp die ömiſche Kirche, hat erſt in den letzten
Wochen wieder eine That geſetzt welche eine nationale oder Hof
kirche nicht gewagt Die Congregatio OFf hat entſchieden, daß
nicht alle n rland zur Erringung der übrigens ſehr berechtigten
Homerulers angewendeten Mittel, boycotten 2 erlaubt ſeien
Es hat den Irländern wehe gethan; dieſe Nation von Martyrern
iſt auch zweifelsohne Iin eine Art Nothwehre gedrängt worden. In
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einer olchen erſcheint Manches erlaubt, wa S onſt nicht ſein
würde Illein ſie fügen ſich; ſie erkennen der 2— das Richteramt
3U, was rlaubt ſei und was nich Eine nicht univerſelle, nicht
unabhängige Kirche würde bei ähnlichen Anläſſen verdächtig ſein und
auf offene Oppoſition, vielleicht ogar Abfall ſtoßen

Die Feinde benützen derartige Verſtimmungen hnehin
Erſt kürzlich Uchten ſie die blen 3u erhetzen, denen ſie weiß
machen wollten, Rom habe ſie den Ruſſen preisgegeben, alſo gewiſſer⸗
maßen um mit dem Czar ſich auszugleichen, die Olniſche Nation
zum Er gebracht. Nein, olange nicht eine zweite Avignon'ſcheGefangenſchaf von Goti zugelaſſen wird, önnen die Völker aufRom vertrauen und werden vertrauen

Es iſt das ein Lichtpunkt In dem immer mehr über Europa
hereinbrechenden Unke (an weiß oft nicht, was eigentlich noch
feſtſteht Kaum 0 Kaiſer Wilhelm von Deutſchland am Märzdie Augen geſchloſſen und der Unglückliche, Eu eidende Liedri 11
die Regierung übernommen, gab CS eute, E ſelbſt Iun dieſes
eſt und ſtramm regierte Reich einen eil reiben wollten Bereits
theilten ſich die Zeitungen und ſicherlich auch viele Leute auseinander:
Hie Kaiſer, hie Reichskanzler! Eine Situation, die Ur der größteein 68 deutſchen Volkes wünſchenswerth oder erträglich nden
könnte, jetzt, da jeder Tag chwere Stürme über den Continent
bringen kann.

Noch ärger und weniger conſolidirt iſt das zerriſſene Frankreich.Kriſen reihen ſich an Kriſen, aber den erſehnten Retter bringt keine.
Nur Palliative en die momentanen Machtträger aus, Um

bald darauf ſelbſt wieder anderen ephemeren Nachfolgern Platz 3umachen. Der Mangel einer Autoritätsperſon drückt chwer auf dem
ande, ſo ſchwer, daß die Volksmaſſen die ganze republikaniſche Ein
richtung aufgeben und dem Exgeneral Boulanger nachzulaufen ſichanſchicken Wenn jede republikaniſche Staatsform vermöge des Principes, auf dem ſie aufgebaut iſt, immer die Gefahr des KampfesAller gegen Alle mit ſich bringt, ſo hat die dritte Republik eine
Wirthſchaft eingeführt, welche ihr die Geringſchätzung Aller eintragenmußte Sie erwies ſich groß In antikirchlichen Dingen und Idas noch fortwährend. Auch heuer ehnte da Unterhaus wieder da
Gehalt de Botſchafters beim heil. Stuhle ab, II die Subven
ibnen für die Seminarien, 10 beſchloß, die allgemeine Wehrpflichtauf die Seminariſten auszudehnen, ſo daß auch dieſe ein ahrKaſernenleben mitmachen müſſen Infangs zwar hieß ES, werde
ſie In den Spitälern beim Krankendienſte verwenden, allein bald
kam wieder davon ab

Die Republik treibt auch manchmal, natürlich Unfreiwillig,Blüthen, die erheiternd wirken. Dahin ehört der Beſchluß, jeder
46
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Ule einen Namen zu geben, genommen von einer Berühmtheit
Die Mittel— und Hochſchulen hatten ſolche Namen bereits,
unterſchie enn ymnaſium Charlemagne 2 Nun ollen alle Volk  8

Uulen bis zum Range eines berühmten Namens erhoben werden.
Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß mehr die Strömung und Mode,
als die Größe eines verſtorbenen oder lebenden Mannes ausſchlag⸗
gebend ſein werden. Da — ahr ohnedies das Jubiläum der
Principien von 1789 gefeiert werden wird, werden die Männer
jener Zeit zu ren kommen. Vielleicht kann man von einem Ukun
Präſidenten noch ſchreiben, EL ward an der Volksſchule Danton unter  2
richtet, beſuchte das Gymnaſium Marat und promovirte an der
Univerſität Robespierre. Wenigſtens kann man dann das Regierungs—
programm chon QAus den beſuchten Lehranſtalten entnehmen.

Einſtweilen emů ſich Sadi Carnot, der gegenwärtige Pra
ſident, dem guter Wille nich abzuſprechen iſt, den Stein des Si
ſyphus zu wälzen Er decorirt hie und da barmherzige Schweſtern,
weil gerecht ſein will, nußte aber andererſeits dem Pfarrer von
Arnecke, iöceſe Cambrai, das Gehalt „wegen chlechter politiſcher

altung ſperren, weil der republikaniſche Maire bei der letzten
ahl durchgefallen war Er ird noch viel mehr antikirchliche Acte
unternehmen müſſen, denn von der Kirchenverfolgung lebt die
Republik und wird daran ſterben. Furchtbares Verhängniß! In
monarchiſchen Qaaten Uch man gerne die Kirche zum Mittel für
politiſche Zwecke zu machen und unterbindet dadurch die Wirkſamkeit.
Wenn dann das Verhängniß hereinbricht, dann iſt die Kirche ein
Gegenſtand des aſſes

ud doch iſt nd bleibt ſie Es, die inter allen wandelbaren
Zeitfragen das Bleibende zu repräſentiren hat Möge nan ſie frei⸗
aſſen

St Pölten, Juni

Bericht über die Erfolge der katholiſchen Miſſionen.
on Johann Huher, ate  6 aAu der Mädchen-Volks⸗ und Bürgerſchule

in inz
Dem Winter des heurigen Jahres, der ſeine Herrſchaft o ſtreng und

über alle Gebühr lang ührte, als hätte 2U eS ſchon zulm Alleinherrſcher der
Jahreszeiten gebracht, folgte ein faſt plötzlicher Sieg des Frühlings, der al
ſeine Herrlichkeit diesmal im Maimonate entfaltete, un einem „ſchönen Maien “,
wie 71 ſeit Mannsgedenken auf dem Papiere, tn Gedichten und dergl.
3u inden geweſen. Wer innerhalb dieſer etlichen Wochen durch die Fluren
gieng und zuſchaute, Dte da alles miteinander trieb und grünte und blühte
in überſprudelnder Farbenpracht, dem wurde fröhlich zuI und Mancher


